
Hohe deutsche konstituirende tieichs-
versammtung!

Protest

der Unterzeichneten Handelskammer
in Mannheim, gegen den Entwurf
zu einem Zolltarife für das vereinte
Deutschland.

seinem gediegenen Werke „ Ueber das Eigenthum"

beklagt Thiers,  der Verfasser , im Vorworte den hohen

Grad der moralischen Zerrüttung Frankreichs , der ihn

zu der lästigen Aufgabe veranlasse , Wahrheiten dar-
zuthun , die schon klar und in die Augen springend vor

uns liegen. Er ruft die Geduld seiner Leser an , zur

Bekämpfung der Irrlehren , welche sich erheben wollen,

indem sie zerstören, statt auszubauen.
Um diese Geduld müssen auch wir die hohe Reichs¬

versammlung bei unserem Proteste bitten.
Wir stehen zwar damit nicht Irrlehren gegenüber,

die sich nicht scheuten, das Eigenthum geradezu als ei¬

nen Diebstahl zu erklären und unsinnigen , socialen Ver¬

suchen von „ Nationalwerkstätten " , wie sie unter der

Herrschaft des Direktoriums vorgekommen sind.



Der fragliche Entwurf zu einem Zolltarife in seine»

subversiven Grundsätzen , würde aber als nächste Folge

nicht minder den theilweisen Ruin des industriellen Be¬

sitzes und deö Wohlstandes bedeutender landwirthschaftli-

cher Culturen herbeiführen , und unsere Aufgabe ist eine

um so überraschendere , als bei alt ' den zerrütteten fran.

zösischen Zuständen auch nicht eine  Stimme sich gegen

daS Zollsystem Frankreichs erhoben , ja sogar von jenem

Direktorium , unter dessen Augen die National -Werkstätten

arbeiten sollten , eine Prämien - Erböhung von 50 pCt.

auf einige industrielle Erzeugnisse bei ihrer Ausfuhr ver¬

fügt wurde.

Es können sonach in Frankreich Dynastien stürzen,

Staatsformen wechseln , wie der Absolutismus unter Na¬

poleon mit den konstitutionellen Monarchien , und diese

mit den republikanischen Institutionen , — die Zollgesctze

Frankreichs und der industrielle Schutz bleiben unange¬

tastet.

Modifikationen je nach den Erzeugnissen , neuen Ver¬

wendungen und neuen Erfindungen , finden allerdings

jederzeit statt;  ein neues System aber , wie es der „ Ent¬

wurf " aufstellt , bedroht die materielle Grundlage Deutsch¬

lands zu seiner Unabhängigkeit , eine Gründung , die statt

deS Umsturzes , der sorgfältigsten Pflege bedarf.

Eilen wir aber auch , zum Tröste auf der einen , und

zum Commcntar des Entwurfs auf der anderen Seite,

cs zu sagen , daß dieser Entwurf nicht auf dem Gebiete

des Zollvereins zur Welt gekommen ist . Sein Ursprung

ist freilich deutscher Abkunft und als nahe Verwandte

stehen dabei dic Ostsccstädtc ; Leipzig und Frankfurt a . M.
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sind zwar auch genannt , sicher aber in sehr schwacher

Berührung . Hauptsächlich sind es die , außerhalb des

Zollvereins befindlichen , nördlichen deutschen Staaten,

— Bremen ist aber nicht genannt — die ihre Ansichten

ausdrücken und damit wohl gleichsam die Bedingungen

andeuten , unter welchen sie in den Zollverband treten

würden.

Nur von diesem Standpunkte aus kann man den Ent¬

wurf einer Prüfung unterwerfen und können die subver¬

siven Bestimmungen desselben Entschuldigung finden.

Seyen wir billig , bekennen wir es offen , auch in

manchen Staaten des Zollvereins , namentlich in unserem

Großherzogthume waren es gerade dieselben Einwendun¬

gen , die man in dem Uebergangsstadium zum Bei¬

tritte dem Vereinstarife entgegensetzte.

Es darf nicht befremden , wenn jene norddeutschen

Staaten gerne leichtere Formen und leichtere Besteue¬

rungen bcibehalten.

Wie bei dem politischen Verbände ist aber auch der

größere kommerzielle nicht ohne Beschränkung zu errei¬

chen , und insbesondere sollten die fraglichen Staaten vor

Allem nicht außer Acht lassen , daß die Beschränkungen

an einer großen , zum Theil an der größeren Ausdeh¬

nung ihrer Grenzen niedersinken , um nur nach der See

fortzubestehen , und daß für höhere Besteuerung ein hö¬

herer Antheil an der Einnahme erwächst.

Wenn wir nun zur näheren Prüfung des fraglichen

Entwurfes übergehen , so berufen wir uns noch auf

unsere , unter dem 28 . August l . A . an den volkswirth-

schaftlichen Ausschuß in Gemäßheit seiner vorhergegan-
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genen Auffordcwng eingesandtcn , ausführlichen Beant¬

wortung der vielseitigen Fragen . Dort sind , nachdem

wir die betreffenden gewerblichen Cathegorien darüber

vernommen batten , die Ansichten und Wünsche derselben

niedergelegt . Dort ist aber auch schon indirekte der Pro¬

test gegen ein System enthalten , wie es der Entwurf zu

Tage bringt.
Die erste Abtheilung

der Gegenstände , welche keiner EingangSab-

gabe in dem Entwürfe unterworfen  sind , ent¬

hält dem Anscheine nach geringe Abweichungen von den

Sähen deS Zollvereinstarifs , zumal da der überwie¬

gend größere Thcil derselben auch in diesem von der

Verzollung befreit ist.

, Bei den Sätzen dieser Abtheilung deS Entwurfs

giebt sich aber schon der Ausgangspunkt desselben zu

erkennen . Es ist das sogenannte Freihandels-

System  mit Hinweisungen auf die Zolle im Stcuer-

verein und in Schleswig -Holstein . Mit der Beziehung

auf den Einen , wo beim Eingang die Zollsätze geringer,

und bei dem Anderen gar keine von einzelnen Gegen¬

ständen erhoben werden , hebt man in dem Entwürfe

von Butter , Gctraidr , Fleisch ic . w . die Zölle mit der

kurzen Begründung auf , „ weil es gewöhnliche  Nah¬

rungsmittel seien , und um die Landwirthschaft von

jedem Vorwurfe irgend eines , in Anspruch genommenen

Zollschutzcö frei zu halten " ! Der Entwurf hält sich

zwar selbst in der andern Abtheilung bei anderen Ge¬

genständen der Landwirthschaft , wobei wir später ver¬

weilen werden , von diesem Vorwurfe nicht so strenge
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frei , er scheint somit mehr als Vorwand gegolten zn

babcn . Wir müssen aber dabei schon bemerken , daß der

ZoUvereinstaris in seinem auSgebreiteten Gebiete nicht

nur die Grenzen gegen den Steuerverein und Schles¬

wig Holstein zu beachten hatte , daß für die genannten

Produkte , wie für andere wichtige Grenzverhältnisse die

Pflichten des Schutzes nicht minder laut sprechen und

die kleinen , in dem Vereinstarife enthaltenen Eingangs-

' abgaben auf sehr wohl erwogenen , gegenseitigen Grenz¬

bedingungen beruhen . Wir wollen damit nicht die Be¬

hauptung aufstellen , der Bereinstarif könne bei dem

Zutritte jener Staaten nicht da und dort in diesen

Sätzen Veränderungen treffen , sie können thcilweisc als¬

dann sogar in seinem eigenen Interesse liegen ; dem

Grundsätze aber , nur weil es Nahrungsmittel seien , und

des „ Vorwurfs der Landwirthschaft wegen " müssen wir

widersprechen.

Die Jahre sind zwar seltener geworden , wo bei ei¬

nem andauernden , überaus reichen Getraidesegen der

Landmann kaum im Stande war , die kleinsten Bedürf¬

nisse an Geld zu erreichen . Am Rheine sind sie aber

noch im Andenken , und in den französischen Provinzen

waren sie früher auch herrschend , denn dort riefen sie das

kombinirte System der steigenden , Verboten glcichkom-

mcnden Eingangszölle hervor , wenn unter einzelnen

Departements zusammengerechnet der Werth des Ge-

traides unter die Norm des lohnenden Ertrages gesun¬

ken ist . Zn diesem Augenblicke ist diese Zollbestimmung

an der französischen Grenze in Kraft , und die National-

Versammlung in Paris dürfte sich hüten , eine Aende-



rung zu treffen , wenn ein verwegener Antrag dahin

gestellt werden sollte.

Der Eingangszoll auf Gemälde und Gegenstände

für Kunst und Natursammlungen von 15 Sgr . im Zoll¬

verein , erscheint unS auch , zumal den französischen nnd

brittischcn deßfallsigen Bestimmungen gegenüber , und

großenIheilS als eine sehr gelinde LuruSabgabe , besser

begründet , als die Aufhebung desselben in dem Entwürfe

als eine angemessene öffentliche Rücksicht auf Beförderung

von Kunst und Wissenschaft.

Die kleine Abgabe auf Steinkohlen beim Eingang

von 1z Sgr . pr . Ctr . nnd bei Zink von 2 Thlr . pr.

Ctr ., beruhen auf LocalitätSverhältnissen , und theilweis«

glücklichem Ueberflusse derselben , deren Begründung hier

zu weit führen würde , und die wir füglich den betreffenden

LandeStheilen überlassen können.

lieber die Prüfungen des FreihandelSsvstemS , besonders

dessen Werth , fremden Zollsystemen gegenüber , theilS

mit absoluten Prohibitionen , theilS mit Zollsätzen , welche

diesen nahestehen , theilS auch mit Eingangsabgaben , die

nun als ein Freihandelssystem proclamirt werden , den¬

noch aber weit über die Normen des Vereinstarifs stei¬

gen , dürfen wir die Erörterungen in gediegenen öffent¬

lichen Schriften als geschlossen betrachten . Die Ueberzeu-

gung ist die herrschende geworden , daß allerdings kleinere

Staaten nicht in der Lage sind , praktische Schutzsysteme

durchzuführen und in diesen Gebietsbeschränkungen natur¬

gemäß die niedersten Zölle die angemessensten sind ; Reichs«

verbände aber , wie der Zollverein , geeignet , sich selbst den

höchsten Werth des inneren Marktes zu schaffen , und in
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Folge dieses freien Austausches im Innern bei dem An¬

sprüche der Steuererfordernisse auf eine beschränkte Zahl

ergiebiger Gegenstände angewiesen , bedürfen andere Nor¬

men , andere Berechnungen als kleine Staaten , und ge.

währen dabei als Ersatz und Hülfsmittel die erforderli¬

che Macht , Schritt zu halten mit den Fortschritten der

Industrie , wie sie unser Zeitalter in nie gesehener Ent¬

wickelung und Vollendung darbietet.

Großgezogene , längst begründete Industrien können

hier und dort in zollfreien Gebieten bestehen , und nament¬

lich macht man gerne den industriellen Stand der Schweiz

dem Schutzsysteme gegenüber geltend.

Aber selbst in der Schweiz war das Verlangen nach

einem selstständigen Zollverbande längst sehr laut . Es

scheiterte meist an den äußerst entgegengesetzten KantonS-

interessen und an dem Mangel der schon erwähnten Fun-

damentalbedingung eines ausgedehnten Gebietes.

Die Schweiz selbst hat sich hierüber thatsächlich aus¬

gesprochen . Die benachbarten Industrien im Elsaß , die

kolossalen Etablissements in dem nahen Mühlhausen , sind

beinahe ausschließlich ursprüngliche schweizerische Gründun¬

gen . In der neuesten Zeit haben die Filialanstalten der

Bank von Frankreich einen großen Theil der Geldan¬

sprüche übernommen.

DaS Verdienst der Gründungen gebührt aber unbe¬

streitbar den Kapitalisten in Basel , und diese wandten

sich nach dem sicheren Schutze der Arbeit in Frankreich .»

AuS der neueren Zeit deS deutschen Zollvereins liefert

das Wiesenthal bei Lörrach ähnliche Erfolge.

WaS der deutsche Zollverein hervorgeruse -n , liegt
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unter unseren Augen . Jedem einigermaßen prüfenden

Blicke , und namentlich der Vergleich der Gegenwart mit

der früheren ohnmächtigen , und nach Außen ganz und

gar abhängig gewesenen industriellen Vergangenheit , gibt
das Resultat klar zu erkennen . Darum führte der Ver¬

such einer Verständigung , wie es in dem Vorworte zu

dem Entwürfe angezeigt ist mit den in Frankfurt anwe¬

senden Fabrikanten nicht zu dem gewünschten Ziele . „ Die

Vertreter schieden nach einigen Sitzungen aus . "

Sie erkannten wohl bald das Werk der Zerstörung.

DieS die Grund ätze , auf welchen in der

Zweiten Abtheilung

die Zollsätze von den Gegenständen , welche einer

Eingangsabgabe unterworfen sind , beruhen.

Die Verfasser des Entwurfs selbst hegen in dem

Vorworte Besorgnisse , denn sie ahnen Einwendungen von

den Finanzmännern , denen die Zollherabsetzungeu von

Eolonialwaaren sowohl , als von Wein und Halbfabrika¬

ten , als unausführbar erscheinen werden ; von „vielen"

Fabrikanten und „manchen"  Producenten , welche sich

durch eine Herabsetzung der bisherigen , „ übertriebenen"

Zölle beeinträchtiget wähnen und unter dem „Vorwand  e"

des nothwendigen Schutzes der nationalen Arbeit gegen

die vorgeschlagenen Zölle protestiren werden.

. Daß es des VorwandeS zu einem Proteste von allen

Interessenten , Pen Finanzmännern , Fabrikanten undland-

wirthschafilichen Producenten nicht bedarf , haben wir

theilS schon gezeigt , werden eS aber sogleich — die vor-



geschlagenen Zölle im Vergleich zu den bestehenden —

klar vor Angen legen.

Wir wollen unS dabei zur Vermeidung von Weitläu¬

figkeiten nicht nur auf einige Gegenstände der verschiede¬

nen Kategorien beschränken , sondern sogar der Unterab¬

tbeilungen derselben nicht erwähnen.

ES genügt damit , das Maaß der sogenannten Zoller¬

mäßigungen zu beurtheilen . Und es versteht sich wohl von

selbst, daß das einmal ausgesprochene Prinzip des Entwurfs

in seiner schärfsten Anwendung bei den hervorragenden

Gegenständen deS Verkehrs keine erbeblichen Zweige des¬

selben verschont . Denn die wenigen beibehaltenen Sätze

deS Zollvereinstarifs , wie z. B . der Zoll auf Tülle und

Spitzen von 50 Tblr . pr . Centner ; Spielkarten von

10 Thlr . ; Federn zum Puy , als Paradies - Reiher - und

Straußfebern rc , 100 Thlr . pr . Centner ; Kleider aus

Seide  und in Verbindung mit Seide , 110 Thlr . pr.

Centner ; Maaren in Verbindung mit edlen Metal¬

len,  dergleichen mit Edelsteinen,  echten Perlen und

Korallen , feine künstliche Blumen rc., I lO Thlr . pr . Ctr;

leinene Battiste , Kammertuch rc. , 30 Thlr . pr . Centner;

seidene Zeuge und Strumpfwaaren , Tücher , ShawlS rc.,

110 Thlr - pr . Centner ; WachSwaaren feine , bosfirte,

10 Thlr . pr Centner , alle diese unverändert in den

„Entwurf " übertragenen Zollsätze sind ganz bedeutungs¬

lose Bestimmungen , die nur äußerst selten , nie nach dem

Centner , weit aus gar nicht zur Anwendung kommen

Doch würden wir uns eines Versehens schuldig ma¬

chen , wenn wir nicht auch deS beibehaltenen ErngangS-

zolles von 15 Thlr . pr . Centner aufCigarren und Schnupf'
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tabak erwähnten , eines nicht unerheblichen Gegenstandes

deS Verbrauchs , dem gegenwärtig z. B . die Hamburger

Cigarren unterworfen sind , Bei einer Zollvereinigung

mit Hamburg würde diese Fabrication , zumal nachdem

der jetzige Zoll auf überseeische Tabaksblätter um mehr

als 50 Procent nach dem Entwürfe herabgesetzt wurde,

wenn auch im Widerspruch mit anderen Gewerben , kei¬

neswegs beeinträchtiget.

ES kommen sogar , beinahe wie Druckfehler , einige sehr

merkliche Erhöhungen vor , wie marinirte Fische , Ancho¬

vis , Sardellen rc. , von 15 Sgr . pr . Centner nach dem

Vereinslarif auf 2 Thlr . pr . Centner in dem Entwürfe,

und von Darmsaiten von 15 Sgr . auf 6 Thlr . pr.

Centner , ohne daß in den sonst recht ausführlichen Be¬

gründungen , derselben erwähnt wäre.

pr . Centner.

Die Herabsetzungen aber treffen z. B . :

Baumwollene Gespinnste und Garn,
ungebleichtes ein - und zweidräthiaes
(bis Nr . 20 ) . .

Desgleichen gebleichtes ( bis Nr . 20 ) .
,, „ über Nr . 20 .

Alle baumwollenen Waaren , mit Aus¬
nahme der vorgenanten . . . .

Alle ungebleichte , gebleichte , gepreßte rc.
Cattune.

Branntwein und Spiritus aller Art ^

Droguerien , Apotheker - u Farbwaaren §
Bitter « und Glaubersatz rc. )

Nach dem
Vereins-

Tarif
statt

Thlr . jsqr.

Nach dem
Entwurf

auf
Thlr . >sgr.

3 15
8 — 25
8 i 10

50 - — 10 —

50
8

— 5 —

u.
16

3

3 10 — 10
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Soda , gereinigt « und ungereinigte .

Eisen und Stahl , auch Eisen - u . Stahl-

waaren , geschmiedetes und gewalztes

Eisen , Luppcneisen und Eisenbahn¬

schienen . . .
und Eisenplatten.

WeiSblech.
Nägel.
GlaS , grünes HohlglaS u . Glasgeschirr

Fenster - und Tafelglas . . . .

Gepreßtes und geschliffenes Glas re.

Holzwaaren , s. g . Nürnberger Maaren
aller Art.

Kleider , fertige , nicht aus Seide . .

Leibwäsche , leinene und baumwollene

Kupferne Nägel , geschmiedetes , gewalz.

tes und gepreßtes Kupfer . . .

PolirteS und plattirtes Blech und Draht

Kurze - Galanterie - und Quincaillerie-
waaren aus unedlen Metallen rc. .

Leder , lohgare oder lohrothe , gearbeitete

Häute , Sohlleder , Kalblever rc. .

Brüsseler und dänisches Handschuhleder

Leinenes Maschinengarn.
Rohe Leinwand , roher Zwillig und

Drillig.
Gebleichte , gefärbte , bedruckte Leinwand

Pfeffer , Piement , Ingber , Canehl , Nelken

Caffee , Cacao . .

Caffee - Surrogate , Cichorien . . .

Thee.
Rohzucker und Farin.
Rohzucker für inländische Siedereien .

Zucker in Proben und Hüten , CandiS,

gestoßene Zucker.
Geleimtes Papier . . . . . . .

I" . Centner.
Nachdem Nach dem
Vereins- Entwurf

Tarif
statt auf

Thlr. >sgr. Thlr. ssgr.

1 — 10

1
2

15
15

__ 10

4 1 —-

6 t —

1 — 15
3 1 —

6 — 3 —

10 5
110 — 50 —-

110 — 20 —

6 , 2
6 3 —

100
U. >— 20 —

50

6 2
8 4 —

2 — 15

4 2
20 — 11 —

6 15 3 —

6 15 3
6 15 1 15

11 6
8 — 3
5 — 3 —

10 5
5 3 —
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pr. Centner
Nach dem
Vereins-

Tarif
statt

Thlr . >sgr.

Nach dem
Entwurf

auf
Thlr . >sgr.

Papiertapeten . . . . . .
Ungezwirnte Seide.
Gemeine weiße und andere ordinäre

farbige Seife . . . . . . .
Toilette-Seife.
Tabaksblätter und Stengel . . . .
Rauchtabak, Rollen, abgerollten oder ent¬

rippten blättern , auch Tadaksmehl
und Abfälle.

Geschnittener Tabak, Karotten oder
Stangen.

Talg , Stearin und eingeschmolzenes
Thiersett.

Einfarbiges und weißes Steingut
Wein, auch Most und Eider in Fässern

und Flaschen.
Weißes, wollenes, drei- und mehrfach

gezwirntes Garn , auch Garn aus
Wolle und Seide, alles gefärbte Garn

Rohe, glatte und geköperte L1ous56line
cke Isme.

Zink, Bleche und grobe Zinkwaaren.
Zinkwaaren, feine und lakirte . . .

20
8 —

3 10
10 —

5 15

11

11

3
5 —

8

? —

30
3 10

10

Bekanntlich betragen nun die Zollerträgnisse von Co-
lonialwaaren, als : Caffee, Zucker, Cacao re. die Hälfte
oder mehr des GesammtbetragS deS Zollvereins.

Die Herabsetzung der gegenwärtigen Zolle beträgt
im Durchschnitt auf eben diese transatlantischen Pro¬
dukte circa 50 Prozent. Geben wir zu, daß die Zoll-
revenüen sich nicht nach dem Einmaleins reguliren und
allerdings Zollverminderungen hier und dort öfters in
kurzer Zeit den früheren Ertrag einholen, so ist doch



jedenfalls der Maaßstab der Herabsetzung von 50 Pro¬

zent des Zollsatzes , ein so enormer , daß kein Unbefan¬

gener einen überaus großen Ausfall der Zollrevenüen in
Abrede stellen kann.

Die Verfasser des Entwurfs selbst tragen daS Be¬
denken und suchen es nur mit dem Beispiele der neueren

brittischen Tarifreform zu beseitigen , nach welcher der

Verbrauch , namentlich von Caffee, sich außerordentlich

vermehrte. Das Beispiel der brittischen Zollherabsetzung
paßt aber zu dem des „Entwurfs " keineswegs , denn in

England bestand früher gleichsam ein Verbrauchsverbot
oder Prohibitiv -Zoll

Während nämlich der jetzige Zoll auf Caffee circa
6 Kreuzer pr . Pfund im Zollvereine beträgt , war er in

England im Jahr 1821 sechsmal  so hoch— 36 Kreu¬

zer pr . Pfund und zwar mit besonderer Berücksichtigung
des Ursprungs aus brittischen Besitzungen. Von frem¬
dem  Caffee wurde ein Gulden und 18 Kreuzer

pr . Pfund  erhoben.
Allmählig wurde dieser exorbitante Zoll aus die

Hälfte , aus brittischen Besitzungen also auf 18 Kreuzer

pr . Pfund , gemindert. Die erwähnte brittische Tarif-
rcform vom Jahre 1847 ist aber nicht weiter als auf

12 Kreuzer pr Pfund , also das Doppelte des jetzigen

Vereinstarifs , herabgegangen . Der fremde Caffee un¬
terliegt noch in England dem Zolle von 18 Kreuzer

pr . Pfund.
Der Entwurf aber beantragt etwa den vierten Theil

des niedersten brittischen Zolles . Dieser Herabsetzung,

der die finanzielle Begründung ganz abgehet, kann wohl,
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zumal tn der jetzigen Zeit, kein Staatsmann seine Zu¬
stimmung geben. Weit eher würden die gestiegenen
Gcldansprüche an die deutschen Staaten eine Erhöhung
rechtfertigen, wenn ihr nicht eben so sehr die Wahr¬
scheinlichkeit des höher» Ertrages abginge.

Daß bei einer Herabsetzung des Zolles auf raffinir-
ten Zucker von 50 Prozent die Runkelrübenfabrikation
zernichtet würde, verhehlen sich die Verfasser des Ent¬
wurfes auch nicht.

Dem Besteuerungszwecke des überseeischen Zuckers'
mag allerdings dieZuckerrübenfabrikation als ein unto>varä
event begegnet sein, und der Aufrechthaltung deS ersteren
Zweckes verdankt dieselbe die wachsende Besteuerung. So
leichten Wegs, wie der Entwurf , kann man aber über
die Erscheinung der Zuckerrübenfabrication nicht hinweg¬
gehen, daß man die Kultur derselben, wenn sie, wie eS
sicher der Fall wäre, bei dem herabgesetzten Zolle nicht
bestehen könnte, auf andere Gegenstände der Landwirth»
schaft verweist, und daß der Zollertrag von Zucker bei
einer so großen Herabsetzung nicht auch einen höchst be¬

deutenden Ausfall zur Folge hätte, ist wohl nicht zu be¬
zweifeln.

Mit solcher Leichtigkeit verfährt aber der Entwurf
selbst bei den wichtigsten Erzeugnissen der Landwirihschaft.

Gleichviel, ob Millionen Werthe mit der Production
des Branntweins, der Weine und Tabake verbunden sind,
der Entwurfsetzt dieZölle auf konkurrirende, fremde derartige
Erzeugnisse um 60 bis 70 Prozent herab. Zum Tröste
für den entzogenen Schutz der Branntweinproduction giebt
der Entwurf der Zollgesetzgebung auf, die inländische,

T



Branntweindesteurrung zu ermäßigt » , als ob wir unS

nicht zur Zeit in dem entgegengesetzten Stadium der Be-

steuerungözustände befänden . Die Tabakskultur , der

gerade der hohe Vorzug zur Seite steht , daß di«

damit bebauten Felder einen höheren Ertrag an Ge«

traibe liefern , als wenn denselben eine andere Production
«

vorhergegangen ist, wird wie die Rübenkultur auf andere,

fremde Mitbewerbungen nicht scheuende , landwirthschaft-

liche Erzeugnisse verwiesen . Und doch schützt der Entwurf

kein landwirtschaftliches Product , während alle derartige

Erzeugnisse in engster Verbindung mit einander stehen,

so verschieden klimatische Verhältnisse , wie Bodenarten

dabei sind.

Der Weinkultur wird vollends bei der Herabsetzung

deö Zolles von 8 Thlr . auf 3Thlr . pr . Ctr . alle Be¬

rücksichtigung entzogen , mit den Worten des Entwurfs:

„Wie die Erzeugnisse der inländischen Landwirthschaft

„keine Zollbegünstigung gegen fremde Mitbewerbung

„ferner genießen sollen , ebenso ist den Weinproducen-

„denten im Zollverein kein Anspruch auf einen be¬

sonderen Schutzzoll einzuräumen . " —

Welcher Catastrophe wir aber , zumal in den Rhein¬

gegenden , zueilen würden , bedarf kaum einer näheren

Untersuchung.

Längs der französischen Grenze in unmittelbarer Be¬

rührung wäre die Concurrenz gleichsam freigegeben , und

die deutsche Production , dem berechnetsten starrsten Schutz¬

systeme Frankreichs gegenüber , auf die unverantwortlichste

Weise blosgestellt.



I«

Wir müssen annehmen, daß es den Verfassern ent¬
gangen ist, wie nur von den jetzigen Sätzen des Zoll¬
vereins der vorgenannten landwirthschaftlichen Produkte
ausgehend, Unterhandlungen über gegensettige Modifika¬
tionen mit Frankreich möglich wären, und mit transat¬
lantischen Staaten zu einem befriedigenden Resultat ge¬
deihen können. Im andern Fall wären diese Anträge
des Entwurfs schwer zu entschuldigen.

Welche Verheerungen und trostlose Zustände sich zu¬
letzt in Folge der Zollherabsetzungen auf die kunstreich¬
sten und kostbarsten Fahrikerzeugnissen über das ganze
Zollvereinsgebiet verbreiten würden, diese Schilderung
bitten wir, uns zu erlassen.

Beinahe keine der Industrien , von der Eisenproduc-
tion bis zu den feinsten Gebilden in Leinen, Baumwolle
und Wolle, bliebe von den vernichtenden Sätzen uner¬
reicht, die der Entwurf, gebaut auf einen, nach seinem
Dafürhalten ausreichenden Schutz von 10 Prozent des
Waarenwerths , aus das Rücksichtsloseste den deutschen
industriellen Gründungen zugedacht.

Selbst den chemischen Fabriken, ein kostbarer Erwerb
der neuesten Zeit, ist mit der Herabsetzung der Soda
von 1 Thlr. auf 10Sgr . pr. Ctr. ein tödtlicher Schlag
bereitet. Der Tapetenfabrikation würde mit einemmale
die Lebensfähigkeit abgeschnitten.

Die Verfasser des Entwurfes berechnen zwar den
Schutz von 10 Procent wegen hinzukommenden Fracht¬
kosten der fremden concurrirenden Maaren auf 15 Pro¬
cent; sie scheinen aber zu übersehen, daß dem Rheine
entlang ein solcher Zuschlag buchstäblich wegfällt, so



wie überhaupt in Folge der überaus verbesserten Ver¬

bindungsmittel die Ansprüche derselben außerordentlich

herabgekommen sind.

Die Motive des Entwurfes gerathen ohnehin , wie

in manch ' andern Fällen , in den eigenen Widerspruch,

daß sie da den Schutz von 10 Procent als einen genü¬

genden darstellen , während sie an einer andern Stelle

cs als einen Vorzug hervorheben , wie bei bedeutend

vermehrter Einfuhr der verschiedenen Erzeugnisse , na¬

mentlich auch des Weines , eine höhere Zolleinnahme in

sicherer Aussicht stüude . So heben die Motive auch bei

dem Weine den stärkern Schiffsverkehr hervor , während

die Rheinweine bekanntlich gegenwärtig den Weg in

die See nach Stettin re . recht gut finden.

Müßten wir uns wegen der so sehr beschränkten Zeit

von nur ein paar Tagen , die uns wegen der so nahe

bevorstehenden Berathung in der hohen Reichsversamm¬

lung bleiben , nicht vorzugsweise an das Allgemeine halten

und Specielles daher übergehen , so würde uns manche

Widerlegung solcher Blößen gestattet sein.

Es mag uns , bloS von dem Standpunkte unserer

Stadt aus betrachtet , welche direkt an vielen der in Frage

gestellten Jndustrieen keinen Theil hat,  nicht wie den

eigentlichen Fabrikbezirken , die mit den Bevölkerungen

derselben ihre Eristenzen verwachsen sehen , zukommen , un¬

sere Stimme zu erheben . Um so unbefangener mag

aber auch unser Urtheil gelten.

Erinnern wir nns nur , wie nych vor kurzer Zeit , vor

dem Eintritt des mäßig erhöhten Schutzes der Eisenpro«

duction , ganze Schiffsladungen brittischen Eisens ringe-
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führt und massenweise zuletzt niedergelegt wurden , um die
lohnende Zeit überwiegender Eoncurrenz in vollen Zügen
zu nützen , so kann es keinem Zweifel unterliegen , daß
vollends Herabsetzungen , wie sie der „ Entwurf " beabsicht¬
igt , den völligen Stillstand oder Ruin der Eisenwerke
herbeiführen würde . Und gerade eine der wichtigsten
Aufgaben deS Zollvereines muß eS sein , allen Eventua-
litäten gegenüber für den unentbehrlichen Theil aller In¬
dustrien Unabhängigkeit zu erlangen . Dieses Motiv liegt
ganz insbesondere den französischen , überaus höhest Zöllen,
auf Eisen zu Grunde . Sollte in den Augen des Deut¬
schen die Selbstständigkeit heute weniger gelten?

Wir sind keineswegs Anhänger übertriebener Schutz¬
zölle , wir sind insbesondere entschiedene Gegner der Pro¬
hibitivzölle , beide Eigenschaften sind aber dem gegenwär¬
tigen Tarif des Vereins nicht eigen . Wir haben bei ei¬
nem nicht unbedeutenden Speditionsverkehr täglich Gele¬
genheit , unS davon zu überzeugen . Liefern nicht die be¬
trächtlichen Einfuhren der Gespinnste , Manufakturen und
sonstiger Fabrikate , auch Baumwollen -Waaren aus den
französischen oberrheinischen Fabrikbezirken , nicht minder
der französischen Tapeten und insbesondere der Weine , den
Beweis des kaum ausreichenden Schutzes des Zollvereins-
tarifes?

Was vermag der Schutz von 6 Kreutzer vom Gulden
Waarenwerthe beim höheren Verbrauche zumal bei Ge¬
genständen , die zur Cathegorie des LuruS neigen ? Und
ist der jetzige Tarif keineswegs prohibitiver Natur , so
fragen wir , ob eS eine angemessenere , zeitgemäßere
Besteuerung gebe , als gerade diese ? DaS richtige Maaß



derselben muß aber die Grenze der Lebensfähigkeit ein¬
heimischer Gewerbe sein . Die billigere Verzollung fremder
Manufakturen wäre zu theuer mit dem Untergange der
inländischen Arbeit erkauft.

Brodlosigkeit , bittere Armuth wären die unausbleib¬
lichen Früchte deS Entwurfs . So hebt in der

Dritten Abtheilung,
über die Ausgangsabgabe n,  der Entwurf die
Abgaben dieser Cathegorie ohne alle Ausnahme , wie
wenn für alle betreffende Gegenstände den deßfallsigen
Bestimmungen keine besondere Motive zu Gründe lägen,
kurzweg auf.

Und doch sind unseres Wissens die Allsgangsabgaben
auf Abfälle thierischen , wie mineralischen Ursprungs , zur
nothwendigcn Alimentirung chemischer Fabriken und Ei¬
senwerke wohl begründet , und an der Rheingrenze zumal
die Ausfuhr der Lumpen und anderer Abfälle zur Papier-
fabrikation nicht erst daS Gesetz des Zollvereins , sondern
eine Bestimmung , die in unserem Großherzogthum bis
zur Zeit der ersten Papierfabrieation hinauf reicht.

Der Ausgaugszoll von roher und gekämmter Schaaf«
wolle von 2 Thlr . pr . Ctr . findet auch Rechtfertigung in
den verminderten Schäfereien und der Erhaltung einer
so werthvollen Industrie dieses Stoffes.

Mit der Aufhebung der Durchgangsabgaben
in der

Vierten Abtheilung
können wir uns unter der Bedingung einverstanden er¬
klären , daß die Beseitigung der Wasserzölle aus Parallel -
Wasser Straßen gleichzeitig stattsinde.
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ES könnte sonst der Fall eintreten , daß dem Rheine

z. B . bedeutende Waarenzüge entgingen , weil fie hier

den schwer lastenden , die Frachtkosten übersteigenden Oc-

troi 'S unterworfen sind , während den Eisenbahnen derar¬

tige Auflagen fremd bleiben.

Auch die völlige Beseitigung der sogenannten Aus¬

gleichungssteuern betrachten wir als eine unerläßliche Be¬

dingung und Vervollkommnung des eigentlichen Zollver-

einSzweckeö.

Höchst wünschenswerth wäre es , wenn über die Be¬

seitigung derOctroi ' s und der Ausgleichungssteuern recht

bald definitive Verfügungen erlaffen würden . Zn der

sichern Erwartung dieser Verkehrs - Erleichterung werden

die von solchen Lasten berührten Waarenbezüge auf den

täglichen Bedarf beschränkt und der ohnehin erschütterte,

und sehr reduzirte Verkehr auch von dieser Seite , wie

natürlich , verringert.

Wer , fragen wir endlich , wird nicht in den Wunsch

einstimmen , die übrigen nördlichen deutschen Staaten zu

Mitgliedern deS Zollvereins je eher , je willkommener,

rechnen zu können . Zu den Bedingungen aber , wie sie

der Entwurf ausdrückt , müssen wir uns ohne Rückhalt

gegen diese Aufnahme aussprechen.

Die verderblichen Herabsetzungen , die dieser Entwurf

enthält , beruhen auf einem Prinzipe , das in dem großen

Verbände schlechthin unausführbar ist . Unausführbar

den landwirthschaftlichen und höheren industriellen Er¬

zeugnissen gegenüber , welche kaum gehoben und zur noth-

wendigen Selbstständigkeit herangezogen , dem unausbleib-

lichen Verfalle preisgegeben würden.
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, Angesichts der fremden Zollsysteme hieße eS, die früh¬
ere Demüthigung zurückrufen, in welcher die deutschen
Staaten den Verfügungen Frankreichs und Englands

gegenüber standen. Wir erinnern nur an den Hohn un¬
ter dem Ministerium Villele und an den neuesten Ver¬

buch des französischen Directoriums mit der Ausfuhrprä¬
mienerhöhung.
! Wie lasten sich, solchen Maßregeln gegenüber, Normen
eines Schutzes von 10 pCt festsetzen? Eines leichteren
SiegeS hätte sich kaum der Nachbarstaat mit seinem be¬
harrlich befolgten Zollsysteme über die deutsche Gutmü-
thigkeit zu erfreuen gehabt.

Auf die Einseitigkeit der, unter der Firma kreetrack«
in England bewirkten großen Tarifreform brauchen wir
die Verfasser des Entwurfs nicht hinzuweisen, ihre eige¬
nen Erfahrungen gewähren ihnen besonderes Urtheil.

Eö ist ihnen nicht unbekannt, wie der größere Theil
jener Zollherabsetzungen nur der Uebergang vom Prohibi-
tiv- zum gemäßigten Zollsysteme war.

Würden einzelne Fabrikate sogar eingangsfrei erklärt,

so könnte ohne Gefahr bei der Ueberlegenheit jener In¬
dustrien und den unermeßlichen brittischen Absatzgebieten
ein solches Erperiment versucht werden. Die in Kraft
bleibende Navigations-Acte, ohnehin als ein hochwichtiger
integrirender Theil deS brittischen Zollsystems zu betrach¬
ten, bildet für sich allein einen Schutz, dem kein anderer
entgegentreten kann.

Daß auch ein solches Zollerperiment, wie eS der„Ent¬
wurf" beabsichtigt, bei der nun offiziell ausgesprochenen
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Absicht Oestreichs , sein System dem Anschlüsse an dem
Zollverein anzupassen , nicht unzeitiger versucht werden
könnte , bedarf kaum der Erwähnung.

Es liegt in dieser Anerkennung der Vorzüge des
Vereins - Systems von Seiten Oestreichs auch eine Recht¬
fertigung , und kann dieser Staat sich von dem Extreme
der Prohibition dazu verstehen , die Hand zur Einigung
zu bieten , so darf man von der Einsicht der betreffenden

norddeutschen Staaten die billige Erwartung hegen , daß
auch sie das andere Extrem des Zollsystems verlassen
und dem Anschluß keine unausführbaren Bedingungen
entgegenhalten . Wir verkennen es nicht , je niederer
die Zollsätze , desto leichter die Formalitäten . In nicht

geringerem Grade sind aber auch die übrigen Seestädte
Europa 's , ja Nordamcrika 's , den unerläßlichen Zoll-
Controlen unterworfen . Und die Blüthe derselben lei¬
det nicht darunter.

Unserem Großherzogthume allein ist eine unverhält-
nißmäßig große Grenzbewachung zugefallen . Und doch
würden wir uns nicht der Verantwortung unterziehen,
einem anderen Systeme Worte zu leihen . Es wäre , zu¬
mal in der jetzigen Zeit fortdauernder politischer Be¬
wegungen , der gewagteste , gefährlichste Schritt , Bedro¬
hungen materieller Interessen hinzuzufügen . Schon die
Wahrscheinlichkeit des Eintritts solcher Maßregeln , wie
sie der Entwurf beantragt , wäre bedenklich.

Auch von dieser Seite aus betrachtet , verwerfen wir
denselben , und im Gefühle unserer Pflichten , als Freunde
des Vaterlandes protestiren wir hiermit bei hoher consti-
tuirender Reichsversammlung gegen den
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„Entwurf zu einem Zollverein für das
vereinte Deutschland , ausgearbeitet und
mit Motiven versehen von den in Frankfurt a.M.
versammelt gewesenen Abgeordneten des Handels¬
standes."

Mannheim,  den 14. Dezember 1848.

Großh . bad Handelskammer.
Lauer.

Der Secretär.
Müller.
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